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Garniſonskirchen Vorſchrift ſt, daß di Soldaten ihren Säbel abſchnallen,

16 Ne Uuu Kommunionbank gehen te WEI R  NEom  V die Frauen noch n
Velato Càpite IN der Kirche ſein können5 könnte Pfarrer

der Biſchof allenfa vorſchreiben, daß Cine NFrau I3 ausgeſchnittenem
Eleide an der Kommunionbank 0vrſcheine. dann Frauens⸗

bNe Entſchuldigungsgrund dieſe 2Vorſchrift übertreten, ſo könnte
e Dn der Kommunionbank fortgewieſen werden Aber bb olche Ver
ordnungen dev paſtoralen Klugheit mMmMer entſprächen und ob ſie nich
zuweilen große Unzuträglich eitenberéiten könnten iſt andere
Wenn IN mnen größeren Stadtpfarrei EenmeE derartige Verordnung
gbro durchgeführt würde und eines Tages Ene auswärtige Dame
Ctwa Erzherzogin die von dieſer Verordnung nichts wüßte, mit
näßig ausgeſchnittenem Hleide an der Kommunionbank erſchiene und
dann öffentlich zurückgewieſen würde, E könnten doch wohl ur
betreffenden Pfarrer große Unannehmlichkeiten entſtehen Uebrigens

5 ſtet

— mißliche Sache, jemand der Kommunionbank
öffentlich zurückzuweiſen. Der riefter mer das Indezente der Klei⸗
dung meiſtens erſt unmittelbar, C96 eU die heilige Kommunion ausſpendet
Soll ELr NUn, während die heiligen Spezies II der Hand trägt dieé
chuldige Frau mit lauten Worten for chicken? Und wenn leſe 3

Wider pruch rhebt ve unerquickliche Szene! der ſoll C bor der
Spendung der heiligen Kommunion zunächſt Urch die irche rund
gehen un jede Frd prüfen V 14 Anzug noch dem Sittengeſetz ent
ſpricht oder nicht? C Oll ſeinen vüſt mit dieſem Amte betrauen
Man ſie die praktiſche Ausführung Ene derartigen Verordnung (reite
große Schwierigkeiten. Di  6 halb dürfte C woh ongebracht ſein, praktiſch
einer Frauensperſon die heilige Kommunion verweigern, 68 ſei
denn, daß ihre Kleidung offenbar ſtandalös wäre Dann würde die
Strafrede des heiligen CIhryſoſtomus gelten: 70 Imm du I die Girche

5  1 tanzen? Oder Ae Hochzeitsluſtbarkei 3u genießen? der
NRilen Galgaufzu— mitzumache Du biſt doch gekommen, —Um als Sünderin
3a*25rgebung deiner FE Hle Erfléln 985

ſt Ctwa deim leid das Eener

demütigen kſt

ittſte

llerin? (Hott läßt ſeiner NI potten me
nicht die Dirnen nach!“ Uebrigens wird dieſe Strenge NU notwendig
ſein die Seehorgsprieſter, oben angedeutet die chriſtliche
Frauenwelt U Sitt amkeit U der Kleidung gebührend ermahnen

Freiburg (Schwei WWWW.. I/ Prümmer 0 1 Unid I
II Der Empfänger der letzten Oelung nach dem ͤneuen kirchlichen

Geſe

U —  52— und da ind Stimmen aut geworden, al benn das
Neue kirchliche Geſetzbuch Aenderungen getroffen M bezug auf die

305 Da I Ront die Franuen aus dem Volk meiſtens arhau einher⸗
gehen, anderſeits C Velato capite der Kirche erſcheinen dürfen,
legen ſie beim Eintritt Iu die Kirche Eeln leines Taſchentuch loſe auf den
Kopf, 805 oft ehr zweifelhafter Reinlichkei 3u ſein ſcheint

In CD 28 Timoth. 2. hom (Migne, atr 62, 541)
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Spendung Unnd namentlich .—

＋2 bezug Aau die edingie Sbd
der letzten Oelung. Beſondere Schwierigkeiten bereitete der Kanon 94½:„Hoc SaCramentum 8t Conferendum IIlis, qui impoenitentes III
manifesto CCCtO mMortali 6ontumaeiter perseverant; quod 8¹1 506
dubium fuerit, COnferatur 8ub COnditione.“ ndes bei näherem Zu
ſchauen ergibt ich, daß die bisherige brtrein durch das Neue Geſetzbuch
UI geändert, ſondern vielmehr genauer eſtimm iſt Um dies 3
zeigen, ſollen hier kurz di  5 8aun anes über den Empfänger der letzten
Oelung erläutert werden.

Im erſten KHanon (Cau. 940) Ird mit geradezu muſterhafter Klar⸗
geit und Kürze geſagt, Der die Krankenölung gültig empfangen kann:
Gültig kann dieſes Sakrament NIIL geſpendet werden Einem (getauften)
Gläubigen, der nach Erlangung des Vernunftgebrauches durch eine
Krankheit oder Ur Altersſchwäche n Lebensgefahr ſchwebt. Das
Sakrament kann nNur dann wiederholt werden, wenn eine néeue Lehens—
gefahr eintri fenbar ändert dieſer Kanon nichts ́daMn der bishérigen
Oltrin Im zweiten Kanon (Can. 9⁴41) wird beſtimmt, vann das
Sakrament 8ub 60nditione geſpendet werden muß. Dieſer Fälle ſind
drei; nämlich, Cnn Ein begründeter Zweifel beſteht: bb der FHranke
den Vernunftgebrauch Creits erlangt hat; ob er gegenwärtig wirklich
Iu Todesgefahr ſchwebe; ob der Tod vielleicht ſchon eingetreten ſei
Wiederum keine Aenderung, ondern NUuL eine genaue Beſtimmung
der bisherigen Doktrin Es iſt klar, daß n keinem dieſer drei Fälle das
Sakrament gültig iſt, für den Fall, daß der Zweifel Eine negative Löſung
fände Spendet der vieſter bei einem ſolchen Zweifel das Sakrament,
0 muß EL einerſeits das geiſtige Wohl des Empfängers, anderſeits
6 Ehrfurcht gegen das Sakrament wahren. Die geſchieht aber durch
die bedingte Spendung, wie alle Auktoren immer gelehrt en Der
folgende Kanon (Can. 942)), der bereits oben Im Wortlaut angeführt
wurde, nthält einen Teil der Vorſchrift des Ituale Romanum tit 5.

4. „Impoenitentibus, qui 111 Manikesto beccato Mortali
moriuntur, 61 excOmmunicatis., 6 nondum baptizatis enitus dene-—
gebur“ (hoe sacramentum). In  des iſt die Faſſung des Kanon 94  2 klarer
und beſtimmter als die Vorſchrift des Rituale ähren nämlich das
Rituale die heilige Oelung verſagt den Unbußfertigen und den m offen
kundiger Todſünde Dahinſterbenden, chreibt der Kanon 94 vor, das
Sakrament ſei ur denjenigen nicht 5  ù ſpenden, die unbußfertig m
kundiger Todſünde hartnäckig beharren. Der Sinn dieſer Vorſchrift geh
lar gervor aus den Uellen, die dieſem Kanon angefühxt werden.
Da wird zunächſt verwieſen guf XCV., EeS vbvon der heiligen
Oelung heißt „Quibus reliqua Sacramenta negantur, uomodo
genu  8 Utatur COncedi?“ Mit anderen brten Dem unbuß⸗
fertigen Sünder darf kein Sakrament geſpendet werden. Alſo auch nicht
die heilige Oelung. Dann ird die Entſcheidung des 8 Offieium
vom 1.— Juli angeführt. Dort wird beſtimmt, daß die Sterbe
ſakramente demjenigen 3 verweigern ſeien, der ſeinen Leichnam zUum



Verbrennen beſtim at undtrotz der Abmahnung tzurAend
ſeines utſchluſſes ſich umſtimmen läßt An ritter Stellewird ene
Antwort der Propaganda vom Mai 1898 itiert, diebeſagt,
itglie der Old Fellows Geſe

0 und überhau Mitgliedern von
durch die verurteilten Geſellſchaften Urften dié Sterbeſakramente
nicht geſpendet werden, bevor ſie ſich von dieſen Geſellſchaften irgendwie
losgeſagt hätten Man braucht NI lange nach dem Grunde
ſuchen, Qarum der KHanon 942, das Ituale Romanum und obige Ent
ſcheidungen die endung der Sakramente aAn Sünder unter⸗
agen; man braucht auch nicht 3¹ rekurrieren auf den angel der
Intention des Empfängers 14 Quchr 1918, III, 419)
Der run iſt einfach Erne ohlverdiente, —10 n  endige
Strafe. Ieſe Aſe iſt wohlverdient, eil Em ſolcher unbußfertiger,
hartnäckiger Sünder Sakramente und nadenmittel der Kirche ver⸗
a n würde ELr ich 10 etehren Die Strafe iſt notwendig,
Cil das Sakrament unter dieſen Umſtänden er fruſtriertund ver⸗
mehrt würde. Die Sakramente können nämlich feinemdie Gnade
gebener vermehren), der von der Uun Urchau nicht Ablaſſen will
In dieſem Falle gilt des Heilandes Verhot „Nolite dare ancetum
canibus“ 7 Der KHanon 942 iſt bedeutend milder und
klarer, Als die oben zitierte Vorſchrift des Rituale. Während hier nämlich
die Oelung verweigert werden muß den unbußfertigen ndern,  —  H
owie auch denen, die MN offenkundigen Todſünde erben 10 ogar
den Exkommunizierten, wird dort bloß das Sakrament verhoten den
unbußfertig und hartnäckig offenkundiger Todſünde Verharrenden
Der Unterſchied beider Verordnungen iſt augenſcheinlich Nach dem
Rituale müßte die heilige elung Katholiken verweigert
werden der infolge Ue erhaltenen Wunde beſinnungslos
dem Tode nahe iſt In ſolcher bu iſt nämlich exkommuniziert und
überdies ſtirbt Er manifesto peccato mortali Nach dem Kanon 942
dürfte der rieſter auch die Falle na erteilter Abſolution von
der Exkommunikation und den Sünden) zuweilen die Oelung
penden, zum mindeſten bedingungsweiſe. Denn E6 iſt keineswegs
mmM ſicher, daß dieſer 0  bu unbußfertig und hartnäckig der
Todſünde verharre. Wenn aber EIN diesbezüglicher weife eſteht,
ſoll das Sakrament 8Sub 6onditione geſpendet werden, wie der Kanon
vorſchreibt. Freilich waäre Eemn DVA bevorſtehendes Scandalum ver—
meiden. ehnliche Fälle önnen dem Seelſorgsprieſter häufig vorkommen
bei eiſchehen Bekanntlich kann nach Kanon 2319 Em Katholik der M
unerlaubhter oder gar ungültiger ſchehe oht vier Exkommunikationen
inkurrieren Geſetzt nun der rieſter werde gerufen derartigen
Katholiken, der beſinnungslos und dem Tode nahe iſt Was hat 3
tun? Beſtehen für dieſen Fall Clgene Diözeſanſtatuten, ſoſo ſind eſeé
natürli efolgen. eſtehen dieſe aber nicht, ſo ſoll der rieſter
zunächſt ſich erkundigen, ob der Sterhende Uher Zeichen der Reue
über ſeine ſündhaften aten gezeigt hat oder ob gewiſſenlos all ſeine



erſten alle ſoll derreligibſen IIl ten vernachle ＋
na erteilter Abfoblution von Erkommunikation und Sünden) die
heilige Oelung Nigungslos erteilen. —  . KHanon 943 chreibt nämlich
bor „Infirmis autem qui, 8uUaEe mentis compotes eéssent, U Sal
tem implicite petierunt Aut verisimiliter petlissent, etiamsi deinde
sensus Vel USuIN rationis amiserint, nihilominus absolute praebeatur“
(sacramentum eX:tT unctionis). Im zweiten önnte der riéeſter
sub 6onditione'et Clam die Abſolution erteilen, indes die heilige Oelung
nicht; ⁴ Ein ſolcher Katholik unbußfertig in offenkundiger Todſünde
hartnäckig verharrt iſt —  enn  .  2 reilich die Unbußfertigkeit nicht ganz
ſicher, ſondern zweifelha 2  äre, ˙o könnte die heilige Oelung din ter⸗
weiſe geſpendet werden, vorausgeſetzt, daß dadurch kein scandalum
entſtünde. Die Möglichkeit eines ſolchen Scandalum iſt ernſtlich 3 berück⸗
ſichtigen. Wenn eine vornehme atholiſche Frau eine Miſchehe
eingegangen iſt, ihre Einder proteſtantiſch Erzogen worden, ſie n geſunden
agen dieſe Sachlage zwar bereut, aber keine ernſtlichen Schritte getan,

ſich mit der Kirche auszuſöhnen, und nun auf dem Sterbebette im
beſinnungsloſen Zuſtande die Oelung empfängt, könnten EI
die anderen Gläubigen ſagen: Wenn emn Vornehmer während ſeine
Lebens auch nicht E genau mit den Vor  1 der katholiſchen Kirche
genommen hat, auf dem Sterbebette wird eLr dennoch behandelt wie
emn pflichttreuer Katholik! — Nur nebenbei ſei bemerkt, daß m bezug
auf das kirchliche Begräbnis ähnlicher Katholiken jedesmal die biſ öf⸗
liche Behörde 3u befragen iſt daß nach dem neuen kirchlichenU dem eſagten geht hervor,
Geſetzbuch die Oelung In vier Fällen bedingterweiſe geſpendet
werden ſoll, nämlich Im Zweifel: 0b der Kranke den Vernunftgerau
ereits erlangt habe, alſo bei ndern oder Schwachſinnigen; Ob
der Kranke gegenwärtig wirklich In Todesgefahr ſchwebe; B bei
einigen Ohnmachten oder epileptiſchen nfällen; ob der Tod vielleicht
ſchon eingetreten ſei; Eem häufiger all, da C ſiologi feſtſteht,
daß oft noch Leben Im Körper vorhanden iſt, obſchon äußerlich kein
Lebenszeichen wahrgenommen wird; bb En Sünder unbußfertig
und hartnäckig m offenkundiger Todſünde verharre, nämlich bei Namens⸗
katholiken, die in geſunden agen ihre religiöſen gröblich ver—

nachläſſigt haben und nun beſinnungslos dem ode nahe ſind
Zumu ſei noch kurz daran erinnert, daß die letzte Oelung nie

inter der Bedingung: „S! 868 dispositus“ geſpendet werden ſoll. Die Bedin⸗
muß ſein: 5„81 58 Capax“, Ami das Sakroment eventuell ſpäter

wieder aufleben kann, der etwa vorhandene Obex beſeitigt ſein wird
reiburg (Schweiz) Dr Prümmer — 5 Univ.⸗Prof.
III (Erſtkommunion geiſtig zurückgebliebener Kinder.) Ein

eifriger Pfarrer leg während des Erſtkommunionunterrichtes folgende
zwei zur Beurteilung und Entſcheidung vor: 1 Ein Knabe, 14 Jahre
alt, beſucht ſeit vier Monaten den Kommunionunterricht, kann jedoch
weder leſen noch ſchreiben. ver Uchte, ihn durch den Kaplan vor⸗


